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Das Privat-Laboratorium des Initituts —Vorftandes ift mit allen Einrichtungs—

Labomodum gegeni’tänden auszurüi’cen, deren er für feine Arbeiten bedarf. Hierzu wird vor
des

Profeffors.
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Allem ein großer, thunlichft vollkommen ausgeftatteter Arbeitstifch gehören; ferner

wird ein Abdampffchrank mit mehreren Abtheilungen, deren jede in befonderer

Weife eingerichtet ift, nicht fehlen dürfen. Spül— und Ausgufsbecken, Bücher-,

Materialien- und Reagentien-Schränke etc., fo wie alle diejenigen Einrichtungsgegen—

ftände und Apparate, welche für die Sonderrichtung der bezüglichen wifi'enfchaft—

lichen Unterfuchungen nothwendig find, vervollf’tändigen die Ausrültnng.

Im chemifchen Infiitut zu Greifswald enthält das Privat-Laboratorium des Profefi'ors zunächft an

der Feniterwand einen grofsen Arbeitstifch mit Eichenplatte und 3 in diefelbe eingelafl'ene Spülbecken

von Porzellan; in der Mitte des Zimmers fleht ein größerer Tifch, welcher mit einer itarken Schiefer-

platte belegt ilt, auf der kleinere Feuerarbeiten und Deltillationen vorgenommen werden können. An der

Mittelwand befindet {ich der in Fig. 164 (S. 206) bereits dargeflellte und in Art. 163 (S. 206) befchriebene

Abdampffchrank mit 3 Abtheilungen und. einem damit zufammenhängenden Trockenfchrank (Gehe Art. 164,

S. 207). In der Ecke, neben der Thür, ift ein Spül— und Abwafchtifch angeordnet, darüber ein Ablauf—

brett; ein kleiner Tifch dient zur Aufnahme einer Luftpumpe; daran fchliefst [ich ein Tifch mit eichener

Platte zur Aufnahme von Initrurnenten; die chemifche Wage ruht auf einer Geniale—Platte.

Das Privat-Laboratorium des Profeffors für analytifche Chemie an der technifchen Hochfchule zu

Hannover enthält unter den Fenftern einen mit Gas und Waller verforgten Arbeitstifch, an der Rückwand

zwei (auch für Schwefelwafi'erfloff-Arbeiten eingerichtete) Abdampffchränke, welche mittels eines zwifchen

denfelben angebrachten Schiebefenfiers vereinigt werden können, und eine von beiden Seiten zugängliche

Nifche für Elementar-Analyfen. Vor dem Laboratorium liegen zwei kleine Nebenräume, als Wagezimmer

und Spülraum dienend; in letzterem hat auch ein Wafl‘ertrommelgebläfe Platz gefunden.

Im chemifchen Inttitut der Bergakademie zu Berlin hat der Dirigent einen zweifenftrigen Raum,

welcher lich einerfeits an das Wagezimmer anfehliefst, auf der anderen Seite aber in ein Arbeits oder

Sprechzimmer führt; letzteres iit auch vom Eingangsflur unmittelbar zugänglich. Im Privat—Laboratorium

lichen 2 Arbeitstifche, 3,2m lang und 1,5 m breit, reichlich mit Wäfl'er- und Gashähnen ausgeftattet; die

Abdampfnifchen von 1,5 und 2,0111 Länge find fo eingerichtet, dafs die Schiebefenfler ohne Zwifchen-

pfofien fich in einander fchieben und nach dem Oeffnen die ganze Oefinung frei lafl'en. Im Uebrigen

find in (liefern Laboratorium für alle vorkommenden Arbeiten entfprechende Einrichtungen getroffen.

Die Kleiderablagen fpielen in chemifchen Infiituten in fo fern eine andere

Rolle, als in manchen foni'cigen wiffenfchaftlichen Anita1ten, weil die Laboranten

vor dem Betreten der Arbeitsräurne nicht nur die Oberkleider ablegen, fondern fich

darin auch zum Theile umzukleiden pflegen. Hiernach mufs deren Lage im Gebäude

und ihre Einrichtung vorgefehen werden. Häufig werden Kleiderfchränke, die in

eine entfprechende Anzahl von verfehliefsbaren Abtheilungen getrennt find, angeordnet.

e) Dienl'twohnungen.

Faft in allen Theilen eines chemifchen Infiitutes entwickeln fich Dämpfe und

Gafe‚ welche auf den menfchlichen Organismus beläfligend, in vielen Fällen fchädigend

einwirken. Defshalb ifl bei der Anordnung der Dienftwohnungen überhaupt, ins-

befondere bei der Anordnung der Familienwohnung des Inflituts-Vorftandes, grofse

Vorficht zu beobachten.

Ueber die Nothwendigkeit einer Dienltwohnung für den Leiter eines chemifchen

Inititutes iit fchon an früheren Stellen diefes Heftes gefprochen worden, und es giebt

nur fehr wenige Anlagen diefer Art (2. B. chemifches Inftitut der technifchen
Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg etc.), bei denen eine folche Wohnung fehlt.

Soll letztere ihrem Zwecke völlig entfprechen, fo mufs fie mit den Inflitutsräumen

in thunlichft nahe Verbindung gebracht werden; andererfeits iii: diefelbe aber, in

Rückficht auf die Gefundheit der Wohnungsinhaber, von jenen Räumen möglich?:
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zu ifoliren; insbefondere wird darauf zu fehen fein, dafs die herrfchenden Winde
die gefundheitsfchädlichen Gafe nicht unmittelbar in die Wohnräume führen. End-
lich mufs der Zugang zur Wohnung des’Vorf’candes von den Zugängen zum Inflitut
vollitändig getrennt fein. (Siehe auch Art. 54, S. 62.) .

Man kann bei den ausgeführten Anlagen im Wefentlichen dreierlei Anordnungen
unterfcheiden :

I) Die Vorftandswohnung ift im Obergefchofs des Inititutsbaues gelegen, wie
z. B. in den chemifchen Inflituten der Univerfität zu Kiel, der technifchen Hoch«
fchulen zu Aachen und Dresden, der technifchen Staatslehranf’talten zu Chemnitz etc.

Eine folche Anordnung follte nur dort in Frage kommen, wo die Vortrags-
und Arbeitsräume des Inflitutes im Wefentlichen blofs in einem Sockel- und Erd-
gefchofs untergebracht find; alsdann werden in das Obergefchofs nur einige wenige
und auch nur folche Räume zu verlegen fein, in denen eine Entwickelung von fchäd-
lichen Gafen nicht flattfindet. Zur Wohnung des Directors mufs alsdann nicht nur
ein befonderer Eingangsflur, fondern auch eine eigene Treppe führen; es mufs ferner
dafür Sorge getragen werden, dafs durch geeignete und mehrmalige Abfchlüffe das
Eindringen von Gafen etc. überall dort verhütet wird, wo eine Verbindung mit den
Inftitutsräumen gewünfcht wurde oder unvermeidlich war.

2) Das Inftituts—Gebäude iii im Grundrifs derart angeordnet, dafs fich an einen
lang gefireckten Vorderbau mehrere Flügelbauten anfchliefsen; die Wohnung des
Vorfiandes Wird alsdann in einen diefer Gebäudeflügel verlegt, wie dies u. a. in den
chemifchen Infiituten der Univerfitäten zu Graz und Leipzig, zum Theile auch zu
Bonn gefchehen ift.

Man wird in einem folchen Falle naturgemäfs einen äufseren Gebäudeflügel
wählen, und zwar denjenigen, dem die gefundheitsfchädliche Abluft der Laboratorien
durch die herrfchende Windrichtung nicht zugeführt wird. Getrennte Zugänge und
Treppenanlagen find bei einer derartigen Anordnung fehr leicht zu erzielen, eben
fo eine Verbindung mit den Inftitutsräumen, welche dem Vorf’tande den Verkehr
thunlichft erleichtert, einen nachtheiligen Einfiufs von den Laboratorien her aber aus-
fchliefst. In diefes Syfiem find auch diejenigen Anlagen einzureihen, bei denen an
den in gefchloffener Grundform ausgeführten Inflitutsbau die Wohnung des Directors
an der Rückfeite angefügt if’t, wie folches bei den chemifchen Inflituten der Uni-
verfitäten zu Wien und Berlin zu finden ift.

3) Die im Allgemeinen zweckmäfsigfte, in den meifien Fällen aber auch
'theuerfte Anordnung bef’teht in der Erbauung eines vom Infiitute zwar völlig ge-
trennten, demfelben aber doch nahe gelegenen Vorftands-Wohnhaufes, welches mit
dern erf’teren durch einen gefchützten Gang verbunden ift. Bei den Inf’tituten der

Univerfität zu Strafsburg und der Akademie der Wiffenfchaften zu München if’t u. a.

in folcher Weife verfahren worden. In Freiburg liegt das Wohnhaus des Directors
dem Inftitute unmittelbar gegenüber.

Die Vortheile einer völlig gefonderten Director-\Nohnung find an anderen

Stellen des vorliegenden Halbbandes bereits zur Genüge erörtert worden, fo dafs

diefelben hier nicht zu wiederholen find; gerade diefe Vorzüge laffen aber die in
Rede ftehende Anordnung als die vortheilhafteite erfcheinen.

Auch für den zweiten Profeffor der Chemie, jedenfalls für einen oder zwei 130.

Affifienten find Wohnungen vorzufehen. Letztere beftehen in der Regel aus nur And°‘°
Docenten-

je zwei Stuben und find bald mit der Wohnung des Vorf’tandes unter einem Dache, wohnungen.
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bald an folchen Stellen des Inflituts-Gebäudes gelegen, wo die Gefundheit der In-

haber derfelben nicht gefährdet iii. Bei der zweiten Profeffor-Wohnung find diefelben

Rückfichten zu beobachten, wie bei der Wohnung des Vorflandes, wefshalb man

diefe beiden Wohnungen in daffelbe Obergefchofs, bezw. in den gleichen Gebäude-

flügel, in daffelbe abgefonderte Wohnhaus verlegen wird; doch empfiehlt es fich,

die zwei Wohnungen durch eigene Eingänge und Treppen von einander zu trennen.

Die Dienflwohnungen für den Mechaniker, die Diener, den Heizer, den Haus-

wart etc. werden in der Regel in das Sockelgefchofs verlegt und, wenn möglich,

nicht zu entfernt von ihren Arbeitsfiätten angeordnet.
Im chemifchen Iufiitut der Akademie der Wiffenfchaften zu München hat man für die Affifienten

und die Bedienfteten ein befonderes Wohnhaus unmittelbar an die Laboratorien angebaut.

Im Uebrigen mufs bezüglich der Anordnung aller im Vorf’cehenden befprochenen

Dienftwohnungen auf die unter g vorzuführenden Beifpiele von Infiitutsbauten ver-

wiefen werden.

0 Innerer Ausbau.

I) Fufsböden, Wände und Decken.

In Rückficht auf die faueren und ätzenden Flüffigkeiten, welche in den ver-

fchieclenen Arbeitsräumen eines chemifchen Infiitutes vielfach verfchüttet und ver-

fpritzt werden, und in Anbetracht der vielen fonf’tigen Verunreinigungen erfcheint

Gufsafphalt als der geeignetf‘ce Fufsbodenbelag. Das unfreundliche und wenig rein-

liche Ausfehen deffelben war indefs mehrfach Anlafs, dafs man die Anwendung von

Afphaltfufsböden thunlichf’t einfchränkte oder ganz vermied.

So hat man in manchen Inf’tituten nur in jenen Arbeitsräumen, wo Verfchütten

von ätzenden Flüffigkeiten und Verunreinigungen befonders häufig vorkommen,

Afphalteflrich ausgeführt, im Uebrigen aber kieferne oder eichene Riemenböden zur

Anwendung gebracht; doch wurden im letzteren Falle hie und da Schutzvorkehrungen

gegen mögliche Schwammbildung etc. getroffen.
In mehreren Arbeitsräumen des chemifchen Inflitutes der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlotten—

burg wurden, je nach der mehr oder Weniger itarken Benutzung, eichene oder kiefeme Stabfufsböden

verlegt; zum Schutze derfelben gegen Schwammbildung wurden fowohl der Erdboden des Erdgefchoffes,

als auch die Oberfläche fämmtlicher Gewölbe afphaltirt und die Fußböden hohl auf Lagerhölzern befeftigt.

In vielen Laboratorien find ausfchliefslich hölzerne Riemen- oder Stabfufsböden

zur Ausführung gekommen; man hat diefelben wohl auch in Afphalt gelegt. In

einigen Fällen wurde an befonders gefährdeten Stellen eine Sicherung getroffen.
In den Arbeitsfälen der organifchen Abtheilung des chemifchen Inilitutes der Akademie der Wifl'en-

ichaften zu München befindet lich ringsum an den Wänden ein 1 m breiter Afphaltßreifen, auf dem die

Spül- und die Abdampfeinrichtungen flehen; in diefem Streifen ift auch eine Afphaltrinne fiir den Ablauf

von \Vaffer etc. angeordnet etc.

In den übrigen Räumlichkeiten eines chemifchen Inititutes werden fal°t ausfchliefs-

lich hölzerne Fufsböden verwendet. Einiger befonderer Fußboden—Confiructionen,

welche gewiffe Räume erfordern, gefchah bereits im Vorhergehenden Erwähnung.

Die Wände, welche der vielen darin nothwendigen Canäle und fonf’tigen Durch-

höhlungen wegen wohl niemals in Bruchf’cein-, fondern (tets in Backfieinmauerwerk

auszuführen fein werden, find in den Arbeitsräumen mit einem Anflrich zu verfehen,

der durch die in jenen Räumen lich entwickelnden Gafe und Dämpfe thunlichf’c

wenig beeinflufft wird; insbefondere werden alle bleihaltigen Farben zu ver-

meiden fein.


